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Ube~arbeitet~ Fassung der "o,.zesu~g: die der " er/assel' auf den 
Semmaren für lfl8ll'u.hteure der ßcurlissehretul'ial,e (md KreisseJ..re
Wl'e der CDU im Jamwl' 1973 an der Zentralen S cltttlUHnsstätte Duo 

Nuschl;.e" in Bu/'gscheidungen gelwlten lla~ " 

Der 13. Parteitag hat erwiesen, daß wir christlichen Demo
kraten entschlossen und in der Lage sind, die Aufigaben, die 
sich für uns aus den Beschlüssen des VIII. Parteitages der 
Sozialistischen Einheit'ipantei Deutschlands ergeben, als fe
ster Bestandteil der Nationalen Front unter der Führung der 
Partei der Arbeiterklasse ergebnisreich zu bewältigen. In der 
Entschließung des 13. Partei,tages bekannten wir: "Treue ZlH' 
Sache des Sozialismus, v,ertJrauensvolie Zusammenarbeit mit 
der Partei der Arbeiterklasse als .der :fiührenden Kraft in unse
rem sozialistischen Staat und feste Freundschaft mit der 80-
wjetunion bilden die unverrückbaren Ausgangspunkte ·für 
unser Handeln." 1) Gleichzeitig betonten wir die Verpflich
tung, die uns daraus erwächst: "Partner im Bündnis der .A:r
beiterk.J.asse mit allen anderen soz.ialen und politischen 
Kräften IUnserer Gesellschaft sein heißt dur.ch höhere Lei
stungen unserer wachsenden Miltverantworrung in der Ge
meinschaft der Nationalen Front entsprechen." 2) 

Als eines der wichtigsten Erziehungsziele in der politisch
geistigen AI'Ibeit, die unsere Vorstände zu leisten haben, ho
ben wir an ,gleicher Stelle die Festigung der Erkenntnis her
vor: "Bei der weiteren Gestaltung der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft wächst infolge ,der qualitativ neuen AlUf
gaben der sozialistischen Entwicklung, der sich vertiefenden 
sozialistischen I,ntegration und des sich verschädenden inter
nationalen Klassenkampfes die Führungsr,olle der .Alrbeiter
kJasse und ihrer Partei gesetzmäßig weiter an. Das festig t 
und fördert den Sozialismus und liegt daher im Interesse 
aller Werktätigen, Zugleich vertieft sich das Bündrus der 
Arbeiterklasse mit der Klasse der Genossenschaftsbauern, 
den Angehörigen der Inte1Hgenz und den anderen werktäti
gen Schichten, wird die kameradschaft1iche Zusammenarbeit 
aller Parteien im Demokratischen Block und in der Nationa
len Front zielstr.ebig fortgesetzt. Damit erhöht sich die Mit
verantwortung unserer Partei für das gesell:schaft1iche 
Ganze." 3) 

Mit diesen Aussagen aus der Entschließung des Parteitages 
ist der wichtige Platz bestimmt, den die Aufklärungs- und 
überzeugungsarbeit über Fragen der fuhrenden Rolle :und 
der Bündnispolitik der Arbeiterklasse und mrer Partei sowie 
über das Wachsrum unserer eigenen Mitvel'antwortung heute 

I) 13. Parteitag der CDU, Erfurt 1972, Bulletin , S. 369 
2) ebenda, S. 372 
3) ebenda, S. 372 f . 
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und künftig in unserer politi.sch~ideologischen Alllfgabenstel
lung einnirrunt. Vom Verlauf 'Wld den Ausw1rkungen dieser 
von unseren Vorständen planmäßig zu lenkenden bewußt
seinsbildenden Porozesse hängen die Zielstrelbi,gkeit und 
Effektivität unserer weiteren Mitarbe~t an der Lösung der 
Hauptaufgabe des VIII. Parte1tages der SED und an der 
Durchse~ung der Friedenspolitik, die unser Staat in festem 
Bündnis mit der Sowjetunion und mit den anderen Bruder
ländern der sozialisbischen Gemeinschaft verfolgt, in aus
schlaggebendem Maße ab. Daher kommt es gegeruwäIitig 
mehr denn je darauf an, bei allen Freunden und einer größt
möglichen Zahl parteiloser christlicher Mitlbünger die Einsicht 
in die objektive Dialektik .zwischen Führungsrolle und 
Bündnispolitik der Arbeiterklasse und ihrer P,artei, die Ein
sicht in den sachgegebenen wechselseitigen Zusammenhang 
von zunehmender Führungsrolle der A:rbeiterklasse und 'ihrer 
Partei einerseits, zmnehmender Mitverantwomung der ihr 
verbündeten gesellschaftlichen Kräfte andererseits ' ständig 
zu vertiefen. Das ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, 
daß sich Bewußtsein und Aktivität sozialistischer Staatsbür
ger ch.rJstlich·en Glaubens en1Jsprechend den gesellschaftlichen 
Erfordernissen und Möglichkeiten des reifenden Sozialismus 
weiter ausprägen und entwickeln. 

Wenn wir von der Führungsrolle der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei, wenn wir von ihrer Bündnisgemeinschaft, wenn 
wir von der Mitverantwortung der christlichen Demokraten 
und der anderen Weggefährten der Partei der Arbeiterklasse 
sprechen, dann .reden wir aus ei·gener geschichtlicher Erfah
rung. Wer in der Partei arbeit steht, weiß aus eigenem Er
leben sehr gut, wJe in der geselLschaftlichen Praxis die Ffuh
rungsfunktion der Arbeiterklasse und ihrer Partei in einem 
unlöslichen Wechselverhältnis ~u ihrer ZusanunenaDbeit mit 
der Christlich-Demokratischen Union wie mit den anderen 
Bündnispartnern der SED innerhalb der Nationalen ,F.ront 
steht. Seit Alnbeginn unseres antifaschiSrtisch-demok-ratischen 
Neuaufibaus hat die Führungsrolle der Arbeiterklasse bis in 
die Gegenwart hinein sich immer weiter ausgeprägt; seit da
mals bis dn unsere Tage sind die Einheit, die Stärke, das re
volutionäre Vorgehen der Al'lbeiterbewegung die wichtigste 
Vorbedingung dafur, daß die Interessen der gesamten Ge
sellschaft und damit unser-e eigenen Interessen verwirkJ.li.cht 
werden konnten und können. 

Ohne die Gründung der Sozialistischen Einheitspartei 
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Deutschlands im Jahre 1946, ohne die -bereits vorher an:ge
bahnte Aktionseinheit der Arbeiterklasse wären Erei.gmsse 
wie die Bildung des Demokratischen Blocks, die Ents~hung 
der Volkskongreßbewegung, aus der später die Nationale 
Front hervorwuchs, oder die Gründung. der Deutschen Demo
kratischen Republik unter aktiver Beteiligung aller anderen 
fortschrittlich-demokratischen Kräfte undenkbar gewesen. 
Gleiches läßt sich über alle seitdem zu verzeichnenden Er
folge in den Wlterschiedlichen Etappen des soz.ialistischen 
Aufbaus in unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat feststellen. 
Stets hat .sich bestätigt: Das Voranschreiten der Arbeiter
klasse und ihrer Partei war und ist die Bedingung für das 
Vorankommen aller anderen mit ihr .im Bunde stehenden 
gesellschaftlichen Kräfte, für das Wachstum der politisch
moralischen Einheit des Volkes. Nur auf der Grundlage d:r 
immer weiteren Entfaltung der F,ührungsfunktion der Arbel
terklasse und ihrer Partei entwickeln und erweitern .sich die 
Möglichkeiten für die Ausgestaltung der sozialistischen De
mokratie, in deren Zeichen die der SED befreundeten Par
teien und Ol'lganisationen an der Ausübung der Staatsmacht , 
und an allen anderen Prozessen der Errichtung und V.ervoll
kommnung der sozialistischen Gesellschaft tätig teilhaben. 

In jeder Phase unserer gesellschaftlichen Entwi~lung gab 
es also einen wechselseitigen Zusammenhang ZWIschen den 
wachsenden Führungsaufgaben der Arbeiterklasse und Jhrer 
Partei einerseits, den gerade darauf beruhenden jeweils 
neuen gesellschaftlichen Voraussetzungen für die Anwen~ung 
ihrer Bündnispolitik andererseits. Gerade in diesem gesclll~t
lichen Rückblick. wird sichtbar, wie sehr wJr im Recht smd, 
wenn wir das Bündnis aller gesellschalltlichen Kräfte unt~: 
Fühmmg der Arbeiterldasse und ihrer Partei - jenes B~d
nis an dessen Herausbildung und Bewährung die fortschntt
lichen christlichen Demokraten aktiv beteiligt waren und 
sind - als eine der größten Ermmgenschaften in der jüngsten 
geschichtlichen Entwicklung unseres Volkes bezeichne.n. ~uf 
unserem 13. Parteitag haben wir aus solchen geschichtld~ 

gewachsenen Lehren geschlußfolgert : "Je umiassen.~er dIe 
Partei der Arbeiterklasse ihre führende Rolle auspra~,. um 1 
so größer ist der N.utzen, der sich daraus für alle Werktatlgen 
ergibt, und desto höher wird . unsere Mitve~antwortung::' 4) 
ZU<11eich stellte der Vorsitzende unserer ParteI, Gerald Go t
t i ~ g, in seinem Parteitagsreferat fest: "In dem .gleichen 

') ebenda, S. 89 
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Maße, wie die Führungspositionen der Al~beiterklaBse und 
ihrer Partei gestärkt werden, wachsen auch die Aufgaben I und die Möglichkeiten der Bündnispartner, die Entwicklung 
der ganzen Gesellschaft durch schöpferische Beiträge, durch 
eigene Vorschläge und neue Leistungen zu bereichern." 5) 

Für uns christliche Demokraten ist die Verwirklichung un
serer eigenen Anliegen, ist die Erfüllung unseres eigenen 
gesellschaftlichen Auftrags auf das engste damit verbunden, 
daß die Arbeite rklasse und ihre Partei ihre Führungseigen
schaften ständig weiter ausprägen. Gerade davon hängen -
wi e die historische Entwicklung seit der Befreiung unseres 
Landes bestätigt - in entscheidendem Maße die Stabilität 
und Kontinuität des Werdens und Wachsens unserer sozialisti
schen Gesellschaft und ihres Staates ab, also alUch das Wer
den und Wachsen der sozialen .und politischen Bedingungen, 
unter denen w.ir die Möglichkeiten haben, die Konsequenzen 
aus christlichem Gla.uben und christlicher Ethik in der ge
sellschaftlichen Praxis zu vollziehen, mit anderen Worten: 
unseren konstruktiven Beitrag zu einer Ordnung ZiU leisten, 
die immer mehr Fr.ieden ,und MenschlichkeiJt, immer mehr 
soziale Gerechtigkeit und Brüderlichkeit in den Beziehungen 
zwischen den Gliedern der Gesellschaft verbürgt und reali
siert. 

~) ebenda, S. 89 !. 
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Die Arbeiterklasse und ihre Partei hatten den Hauptanteil 
an der antifaschistisch-demokratischen Revolution Wld am 
Aufbau der Grundlagen des Sozialismus. Heute lejsten sie 
den gewichtigsten Beitrag zur Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft. Jeder von uns verfügt aus sei
nem Kreisgebiet, aus seinem Stadtbezirk über lebendige Bei
spiele dafür, wie die Arbeiterklasse unter Führung der Sozia
listischen Einheitspartei Deutschlands ihre historische Mis
sion sowohl in der Sphäre der materiellen Produktion als 
auch in den anderen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens 
mit wachsendem Umfang und Erfolg wahrnimmt. Darin 
zeigt sich anschaulich und für jeden offensichtllch die .ge
schichtliche Wirkungsk-raft der Arbeiterklasse und ihrer Par
tei, zeigt sich ihre Führungsrolle gleichsam in Aktion. Das 
sind die ErscheLnungen der Praxis, die Erfahrungstatsachen 
des eigenen Lebens, die unsere Freunde sowohl in den Be
trieben als auch in den Wohngebieten in der Erkenntnis von 
der historischen Legitimation und praktischen Berechtigung 
des Führungsanspruchs der Arbeiterklasse und ihrer Partei 
überzeugen. Zu einem vertieften Verständni6 für die Beru
fung der Arbeiterklasse und ihrer Partei, als Hauptträger 
des geslillschaftlichen Fortschrtitts zu wirken, gelangen wir 
dann, wenn wir - ausgehend von solchen Beobachtungen 
und Erlebnissen - die weiterführende Frage stellen, auf wel
chen objektiven gesellschaftlichen Gegebenheiten die ge
schichtliche Gesetzmäßigkeit beruht, die der Arbeiterklasse 
und ihrer Par,tei die Führungsrolle bei der Uberwindung des 
Kapitalismus und beim Aufba.u des Soziali.smus zuweist. 

Der Erste Sekretär des Zentralkomitees der KPdSU, Leo
nid Iljitsch B res h n e w, hat in seiner Rede auf dem 15. 
Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR 1972 die Arbeiter
klasse als "die fortschrittlichste revolutionäre Klasse unserer 
Zeit" bezeichnet und "ihre Rolle als hauptsächLiche Produk
tiv- und sozialpolitische Kraft in der ,ganzen Welt" gewür
digt.6) Diese Rolle spielt sie in allen Länder,n der Erde - in 
den sozialisrtischen Staaten ebenso wie in den kapitalistischen 
Industrieländern .und auch in den ökonomisch noch schwach 
entwickelten Staaten der sogenannten ~,dritt~ Welt". Das 
ist der Sache nach in der Entwicklung der modemen Groß-

~) L. I. Breshnew: Das große Programm des XXIV. Parteitages der 
KPdSU wird konsequent verWirklicht, Berlin 1972, S. 24 

7 

-



produktion begründet. Mit ihr bilden sich - wie ,M a r x und 
Eng eis bereits vor 125 Jahren -im "Manifest der Kommu
nistischen Partei" ,nachgewiesen haben - die objektiven und 
subjektiven Bedingungen heraus, die in ihr:ern Ergebnis die 
Ablösung der kapi.talistischen Produktionsweise und .die Er
richtung der sozialistischen Gesellschatt auf die Tagesord
nung setzen: 
- die rasche Entwicklung der Produktivkräfte, 
- die Zuspi.tzung der antagonistischen Widersprüche J.nner-

halb der kapitalistischen Gesellschaft, 
- die Entwiddung des Proletariats als Totengräber des Ka

pitalismus und führender Erbauer des Sozialismus. 
So ·entstehen im Schoße des Kapitalismus die materiell

technischen, ökonomischen und sozialen VoraussetZlungen für 
die I$ozialistische Revolution und für den Alufbau der neuen 
sozialökonomischen Formation, des Sozialismus/Konununis
mus. Alus den Lebensbedingungen der Arbeiterklasse ergibt 
sich, daß sie diejenige Klasse ist, die am konsequentesten 
daran interessiert ist, den gesellschaftlichen Fortschritt durch
zusetzen. Weil ihre Interessen unmittelbar mit dem Stur:z der 
kapitalistischen Herrschaftsverhältnisse und mit dem ständi
gen Voranschreiten des sozialistischen AlUfbaus v.erbunden 
sind, ist ·sie die revolutionärste Klasse unserer Zeit, die 
Haupttriebkraft des Kampfes um die sozialistisdle u.mgestal
tung der Gesellschaft. Das resultiert im einzelnen aus ·folgen
den Umständen: 
• Aus der sozialen Lage der Arbeiterklasse: 
- Sie ist in der kapitalistischen Gesellschaft die einzige 
Klasse, die vom Eigentum an Produktionsmitteln ausge
schlossen ist. Ihre Existenz gründet sich auf den Verkauf ih
rer Arbeitskraft. Sie ist, wie im Kommunistischen Manifest 
gesagt wird, .,die Klasse der modernen Arbeiter, die nur so 
lange leben, als sie Arbeit finden, IIJnd die nur so lange Ar
beit finden, aJ.s ihre Arbeit das Kapital vermehrt". 7) Alle 
anderen in .der kapitalistischen Gesellschaft existierenden 
Klassen und Schichten sind auf die eine oder andere Weise 
mit Privateigentum an Produktionsmitteln verbunden, sind 
in unterschiedlichem Grade an seiner Beibehaltung inter
essiert und daher nicht konsequent revolutionär. "Sind sie 
revo}utionär", so betonen Marx und Engels an gleicher Stelle 
im Hinblick auf die Mittelstände, "so sind sie es im Hinblick 

1) Marx!Engels: Werke, Band 4, 5 . 468 
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auf den ihnen bevorstehenden übergang ins froletariat, -so 
vert-eidi..gen sie nicht ihre gegenWärtigen, sondern ihre ZIU

künftigen Interessen, so verlassen sie ihren eigenen Stand
punkt, um sich auf den des Proletariats ,zu stellen." 8) 

- Die Arbeit-erklasse ist in den bürgerlichen Staaten am 
stärksten von der kapitalisthschen Ausbeutung betro:f.fen. 
Setzt man den Grad der Ausbeutung der menschlichen Ar
beitsk,raft - also .das Verhältnis der dem Kapi,tal zufließen
den Mehrarbeit rur notwendigen Arobeit, aus dem sich die 
;Mehrwertrate ergibt - jn der kapitalistischen ·Welt .:für die 
Mitte des vorherigen Jahrhunderts mit 100 an, so stieg er bis 
1913 auf 200, bis 1964 auf mehr als 700 und ri.gt inzwh'5chen im 
Ergebnis der wissenschaftlich-technischen Revolution unter 
staatsmonopolistischen und neo):colonialistiscben Bedingungen 
noch rascher angewachsen. Ein weiteres Anzeichen für die 
Auswirkungen der kapitalistischen Alusbeutungsverhältnisse 
ist die chronische . Arbeitslosigkeit 1n der übergroßen Mehr
zahl der kapitalistischen Länderj im Durchschnitt der Jahre 
nach dem zweiten Weltkrjeg zählten die imperialistischen 
Staaten 6 bis 8 Mhllionen Arbeitslose und 3 bis 5 Millionen 
Kurzanbeiter, im Durchschnitt der ersten Hälfte der 6Der 
Jahre 12 Millionen Arbeitslose. 1971 wuchs diese Zahl bereits 
auf 14,7 Millionen an; das sind 5 Prozent der erwerbsfähigen 
Bevölkerung der industriell fortgeschrittenen kapitalistischen 
Länder, während es im Durchschnitt der 6Der Jahre 3 Pro
zent waren. 

• Die Interessen und Bestrebungen der Arbeiterklasse stim
men mit der Entwicklung der modernen Produktivkräfte in 
der Grundrichtung überein. Die Arbeiterklasse ist - wiederum 
im Unterschied zu ihren potenti.ellen Verbündeten aus den 
Mittelschichten der bürgerlichen Gesellschaft - mit der fort
schrittlichsten Form der materiellen Produktion, mit der 
industrJellen Großproduktion, unmittelbar verbunden. Dem
zufolge repräsentiert sie die Zukunft der Pr~duk,tion und da
mit - weil die Produkition die Grundlage aller anderen so
zialen Lebensäußerungen ist - die Zukunft der ganzen Ge
sellschaft. 
- Die Arbeiterklasse erzeugt den größten Teil der materiel
len Werte, sie produzi,ert den Hauptanteil am Reichtum der 
Gesellschaft. GegenwäDtig bringt sie 75 Prozent des Igesel1-
schaftlichen Gesamtprodukts der Erdbevölkerung heI'lvor. 

' ) ebenda, S. 472 

9 



- Die Arbei,terklasse ist die einzige Klasse, die mit der Ent
wjcklung der modernen Großindustrie zahJenmäßig ·wächst. 
"Die bisherigen kleinen M:ittelstände", so heißt es ·im Kom
munistischen Manifest, "die lüei.nen Industriellen, Kaufleute 
und Rentiers, die Handwerker und Bauern, alle diese Klas
sen fallen dns Proletariat hinab, teils dadurch, daß ihr klei
nes KapiLooI fiür den Betrieb der großen IndustrJ.e nicht aus
reicht und der Konlrurrenz mit den größer.en Kapitalisten 
erliegt, teils dadurch, daß ihre Geschicklichkeit von neuen 
Produktionsweisen entwertet wird. So rekrutiert sich das 
Proletariat aus allen Klassen d~r Bevölkerung." 9) 

Als Marx und Engels diese Feststellung trafen, belief sich 
die Zahl der IndustrJearbeiter in der Welt aurf 10 Millionen. 
Zu Anfang unseres Jahrhunderts zählten die entwickelten 
kapitalistischen Länder bereits 30 MiJlJionen Industriearbei
ter. Heute zähl·en in der Welt etwa 550 Millionen körperl ich 
und geistig Tätige zur Arbeiterklasse, davon 150 Millionen in 
den sozialistischen Staaten, 230 Millionen in den kapitalisti
schen Inc1ustrti.estaaten, 170 Millionen .in den Entwicklungs
ländern. In der Sowjetunion zählt die Arbeiterklasse rund 65 
Millionen Menschen, von denen mehr als zwei Drittel Indu
strj-earbeiter sind 10); das .sind 58 Prozent der werktätigen 
Bevölkerung der UdSSR und - wenn man die Angestellten 
mit einrechnet - etwa 80 Prozent. In der DDR machen die 
Arbeiter und Angestellten mit 6,5 Millionen rund 85 Prozent 
der Berufstätigen aus. Ln den entwickelten bändern 
des Kapitalismus stieg der Anteil der Ar:beiter an der soge
nannten el"Wer.bstätigen Bevölkerung von 53,3 Prozent olm 
Jahre 1900 auf rund 80 Prozent in ,der Gegenwart; dement
sprechend ist der Anteil der Kleinbourgeoisie, der 1960 noch 
fast ein Drittel betrug, aU!f knapp 20 PiTozent 2)urückgegangen: 

In den USA erhöhte sich der Anteil von Lohnempfängern' 
an der berufstätigen Bevölkerung von 75,1 Pro-zent im Jahre 
1940 auf 91,6 Prozent im Jahre 1969, in Großbr.itannien von 
90,1 Prozent jm Jahr.e 1931 auf 93,5 Prozent im Jahre 1969, in 
Frankreich von 56,8 Prozent im Jahre 1936 auf 76 Prozent .im 
Jahre 1969. In der Bundesrepublik sind heute 70 bis 75 Pro
zent, in Italien 66 Prozent, in Japan 61 Prozent der Bevölke
rung zur Arbeiterklasse zu rechnen. In den asiatischen Län
dern hart sich die Zahl der Arbeiter in den letzten 20 Jahren, 

9) ebenda, S. 469 f. 
10) vgl.: L. I. Breshnew, a. a. 0., S.20 
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in Lateinamerlka in dem Jahrzehnt von 1960 bis 1970 verdop
pelt. In den nichtsozialistischen Ländern Asiens - ohne Ja
pan - sind 120 Millionen Werktätige "lohnabhängig" , in 
Afrika etwa 20 Millionen, .in LateinamerLika fast 50 Millionen 
(allerdings gehören nicht alle von ihnen ~ur Arbeiterklasse). 
üb~rall ip der Welt ist also heute die Arbeiterklasse als 

Hauptproduktivkraft zu bezeichnen. Der SOZii'alismus, dessen 
Ordnung dem objektiven Gesetz der übereinstimmung der 
Produktionsverhältnisse mit dem Charakter der Produktiv
kräfte entspricht, trägt dem Entw.i.ckl,ungsstand vor allem die
ser Produktivkraft Arbeiterklasse voll Rechnung: Hier äst 
die Arbeiterklasse nicht allein - wie in der kapitalistischen 
Gesellschaft - der Produzent der entscheidenden materiellen 
Werte, sondern zugleich Eigentümer der Produktionsmittel 
und im Besitz der Staatsmacht. Hier leitet !Und plant, organi
siert und kontrolliert sie die von ihr bewerks·telligten indu
st[iiellen Produk'bionsprozesse, wie ihr das rechtens zukommt. 

• Die Arbeiterklasse ist zu großen und wachsenden TeiJ.en 
in Großbetrieben konzentriert. Auch darin unterscheidet sie 
sich von den anderen Klassen und Schichten, deren Inter
essen denen der Großbourg,eoi&ie entgegengesetzt sind: von 
den Bauern, den Handwerkern usw. 
- Die Zusammenballung der Arbei,terklasse .in Großbetrie
ben bringt es mit sich, daß sie verhältnismäßig leicht organi
siert ,und 'in den politischen Kampf gegen ihre Klassenfeinde 
geführt wer.den kann. 
- Die Gegebenheiten der arbeiotsteiligen Produlition i·n der 
mode:vnen Großindustrie ,bringen es mit sich, daß die Arbei
terklasse den höchsten Grad an Disziplin aufweist und die 
größten Fähigkeiten zur Einordnung in größere ge.c;ellschaft
liehe ZIllsammenhänge an den Tag legt. 

Diese schon von den Eigenarten des modernen Produktions
prosesses her begründeten Eigenschaften - Organisierbar
keiLt rund Diszipliniertheit - befähigen die Ar:bei1Jerltlasse, ~m 
ökonomischen, politischen und ideologischen Klassenkampf 
gegen die Bourgeoisie am konsequentesten auf2lutreten. Von 
allen runt-er der Herrschaft des Großkapitals ausgebeuteten und 
unterdrückten Klassen ist -sie es, die das Höchstmaß an Kol
lektivität und revolutionärer Entschiedenheit beweist. 

So wie ·die Tatsachen über das zahlen mäßige Anwachsen 
der Arbeiterklasse alle antikommunistischen Theorien über 
ein angebliches Verschwinden dieser Klasse praktisch und 
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theoretisch widerlegen, so beweisen zum BeisPiel die Fakten 
und Zahlen über die Zunahme der Streikkämpfe augen
scheinlich die Unhaltbarkeit aller Behauptungen bürgerlicher 
und revisionistischer Theoretiker über ein angebliches Nach
lassen des Kampfgeistes der Arbeiterklasse. Zählte man in 
den beiden Jahrzehnten nach dem ersten Weltkrieg, von 1919 
bis 1939, in den kapitalistischen Ländern 177000 Streiks mit 
81 Millionen Teilnehmern, so wuchsen in den beiden Jahr
zehnten nach dem zweiten Weltkrieg - von 1945 bis 1965 -
diese Zahlen auf 380000 Streiks mit rund 300 Millionen Teil
nehmern an. In den industriell entwickelten Ländern des Ka
pitals, in denen im erstgenannten Zeitraum etwa 74,5 Millio
nen Arbeiter streikten, beteiligten sich von 1945 bis 1959 
rund 150 Millionen Arbeiter an Streikaktionen; für die Zeit 
von 1960 bis 1970 erhöhte sich diese Zahl auf 583 Millionen 
und stieg allein für das Jahr 1971 auf mehr als 70 Millionen. 
Im Anwachsen begriffen jst auch die Zahl der Streiks mit 
unmittelbar politischem Charakter, bedingt durch die Beson
derhe1ten des staatsmonopolistischen Systems; ,betryg 1958 
ihr Anteil an der Gesamtzahl der Streiks 44 p.rozent, so stieg 
er bis 1969 auf mehr als 60 Prozent. In ständiger Ausdehnung 
begriffen sind im gleichen Zusammenhang auch die General
streiks; allein von 1960 bis 1969 trat in den kapitalistischen 
Ländern die Arbeiterklasse in mehr als 250 Fällen in einen 
gesamtnationalen Streik. Der Tendenz zur weiteren Inter
nationalisierung des Monopolkapitals, zur Bildung von über
nationalen Supermonopolen begegnete die Arbeiterklasse in 
den letzten Jahren erstmalig durch eine Reihe von Streiks 
über Ländergrenzen hinweg. Den Industriearbeitern stellen 
sich in ihren Streikkämpfen immer häufiger Angestellte und 
Beamte, werktätige Bauern, Studenten, Angehörige der Intel
ligenz, der städtischen Mittelschichten usw. an die Seite. In 
den ökonomischen und politischen Kämpfen der Arbeiter
klasse gewinnt die Aktionseinheit von kommunistischen, so
zialdemokratischen rund chrJstlichen, von gewerkschaftlich 
organisieJ.'ten und noch nicht organi.gierten Arbeitern immer 
festere Gestalt. 

Die Tatsache, daß die Arbeiterklasse die bestorganisierte 
und disziplinierteste Klasse der Gesellschaft ist, findet ihren 
Ausdruck auch darin, daß ihre Klassenorganisationen in stän
digem Wachstum begriffen sind. Am Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts waren nur 4 Millionen Arbeiter in der Welt 
gewerkschaftlich organisiert. Heute umfassen die Gewerk-
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schaften in der Welt mehr als 250 Millionen Mitglieder, dar
unter allein in den sozialistischen Ländern rund 150 Millio
nen, in den entwickelten kapitalistischen Ländern mehr als 
65 Millionen, .in den jungen Entwicklungsländern etwa 40 Mil
lionen. Allein der Weltgewerkschaftsbund vereinigt mit etwa 
160 Millionen Mitgliedern mehr als 60 P.rozent aller in der 
Welt gewerkschaftlich organisierten Werktätigen in seinen 
Reihen. 

• Ziu den bisher genannten sozialökonomischen Faktoren, 
die aus der objektiven Lage der Arbeiterklasse resultieren 
und von ihrer Stellung dm Produktionsprozeß her ihre füh
rende Rolle im Kampf um die revolutionäre Umgestaltlung 
der Gesellschaft legitimieren, kommt der subjektive Faktor 
hinzu: 

- Die Arbeiterklasse ist die bewußteste Klasse in jeder rzeit
genössischen Gesellschaft. Aus ihren materiellen Lebensbe
dingungen er,gibt sich, daß sie der Hauptträger der einzig 
wissenschaftlichen Gesellschaftstheorie ist, die ,eine zutref
fende Analyse der sozialen Verhältnisse, ihrer Gesetzmäßig
l{eiten und der Perspektiven !ihrer EntWicklung ermöglicht, 
wissenschaftliche Voraussicht gestattet und .zu zielgerichtetem, 
weltveränderndem Handeln anleitet. Der Marxismus-Leninis
mus ist der wissenschaftliche AJUsdruck der Lebensbedürfnisse 
der Arbeiterklasse, die Verallgemeinerung der Erkenntnisse 
aus dem Kampf der revolutionären Ar,beiterbewegung und 
das theoretische Rüstzeug im Klassenkampf gegen die herr
schende Reaktion, für die sozialistische RevoLution und beim 
Aufbau der neuen Gesellschaft. 

- Die Arbeiterklasse ist die einzige Klasse, die über eine re
volutionäre Kampfpartei verfügt. Das geschichtliche Haupt
verdienst von Marx und Engels besteht darin, den wissen
schaftlichen Sozialismus mit der Arbeiterbewegung vereinigt, 
ihr mit dem Manifest der Kommunistischen Partei die Ge
burtsurkunde ihrer Gesellschaftstheorie gegeben und den 
Grundstein zu ihrer revolutionären Kampfpartei gelegt zu 
haben, die die Arbeiterklasse bis heute und auch künftig in 
die Lage versetzt, mit ihren eigenen sozialen und politischen 
Interessen zugleich die Grundinteressen ihrer Verbündeten 
wahrzunehmen und zu erkämpfen. 

Eindrucksvoll ist das Anwachsen der Mitgliederzahlen der 
kommunistischen und Arbeiterparteien. Hatten sich um die 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts im Bund der Kommu-
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nisten et\va 300 Mitglieder zusammengeschlossen, so wuchs 
die Zahl der Mitgl,ieder der marxistischen Parteien bis 1917 
auf 400000, bis 1939 auf 4,2 Millionen, bis 1945 auf 25 Millio
nen bis zur Weltberatung von 1957 auf 33 Millionen an. 
He~te kämpfen .in der kommunistischen Weltbewegung r.und 
90 Parteien mit etwa 53 Millionen Mitgliedel'n. Zum Ver
gleich sei erwäl:mt, daß die der "Sozialistische~ Internati~
nale" angehörenden Parteien überwiegend sOZlaldemokratn
scher Orientierung etwa 14,4 Millionen Mitglieder ,zählen; in 
den entwickelten kapitalistischen Ländern zählt die Sozial
demokratie rund 5,5 Millionen Mitglieder, davon 4,2 Milldonen 
in Westeuropa. 

• Vor allen anderen Klassen der zeitgenössischen Gesell
schaft zeichnet sich die Arbeiterklasse durch eine weitere Be
sonderheit aus, die ihre Stellung im historischen Prozeß ~er 
gesetzmäßigen Ablösung des Kapitalismus durch den SOZia
lismus begründet: Sie ist die einzige Klasse, die, wenn es um 
den Sturz des Kapitalismus geht, keine irgendwie .gearteten 
Privilegien zu verteidigen hat; sie hat nichts zu verlieren als 
ihre Ketten, aber dafür eine Welt zu gewinnen. Dieses Spe
zifikum der Arbeiterklasse ist es, das sie als einzige Klasse 
der Gesellschaft dazu beruft, alle Formen IUnd Veflhäl tnisse 
der Ausbeutung und Unterdruc1rung von Grund auf zu über
winden. 

Im vorherigen Verlauf der Geschichte waren alle sozialen 
Revol,utionen dadurch charakterisiert, daß eine Form der 
Ausbeutung durch eine andere, eine Form der Herrschaft 
unterdrückender Klassen durch eine andere ersetzt w,urde. 
Die proletarische, die sozialistische Revolution ist die erste 
Revolumon in der Wel1lgeschichte, die mit allen Wurzeln und 
Erscheinungen von Ausbeutung und Unterdrüclmng, mit jeg
licher Herrschaft reaktionärer Klassen gänzlich und radikal 
Schluß macht. "Alle bisherigen Bewegungen", so wird im 
Kommunistischen Manifest gesagt, ,~waren Bewegungen von 
Minoritäten oder im !Interesse von Minoritäten. Die proleta
rische Bewegung ist die selbständige Bewegung der .ungeheu
ren Mehrzahl im Interesse der ungeheuren Mehrzahl. Das 
Proletariat die unterste Schicht der jetzigen Gesellschaft, 
kann sich ~icht erheben, nicht autrJchten, ohne daß der ganze 
überbau der Schichten, die die offizielle Gesellschaft bilden, 
in die Luft gesprengt wird." 11) 

11) ebenda, S. 473 
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Ln der sozialistischen RevoLution befreit di-e Arbeiterklasse 
sich selbst und damit die gesamte Gesellschaft von Ausbeu
tung und Unterdrückung. Allein die Alibeiterklasse ist beru
fen ,und i·mstande, die Klassenspaltung der Gesellschaft für 
immer 'zu beseitigen. Darin besteht ihre historische Mission; 
sie "\wrd im "Manifest der Kommunistischen Partei" in die 
Worte gefaßt : "Wenn das Proletariat im Kampfe gegen die 
Bourgeoisie sich notwendig zur Klasse vereint, durch .. eine 
Revolution sich zur herrschenden Klasse macht und als herr
schende Klasse ,gewaltsam die alten Produktions.verhältnisse 
aufhebt, so hebt es mit diesen Produktionsverhältnissen die 
ExisteJ1.eibedin~ngen des Klassengegensatzes, die Klassen 
überhaupt, und damit seine eigene Herrschaft als Klasse auf. 
An die Stelle der alten, bü~gerlichen Gesellschaft mit jhren 
Klassen und Klassengegensätzen tritt eine Assoziation, worin 
die freie Entwicklung eines jeden die Bedingung für die freie 
EntwJck.lun.g aller ist." 12) 

In der Herausarbeitung und Begründung dieser wel'1lhisto
rischen revolutionären Aufgabe und Beru:ßung der ADbeiter
klasse, in der Entdeckung und wissenschaftlichen Beschrei
bung des Weges, auf dem sie ihrer Mission gerecht werden 
kann, besteht die Pionierleistung von Marx rund Engels. "Das 
wichtigste in der Marxschen Lehre", ,sagt L e n i n in seiner 
Arbeit "Die histori,schen Schicksale der Lehre von Karl 
Marx", "ist die Klarstellung der weltgeschichtlichen Rolle 
des Proletariats als des Schöpfers der sozn..alistischen Gesell
schaft." 13) nie Ar:beiterkJasse wdedeIium klann sich nicht selbst 
befreien, ohne damit zugleich die ganze Gesellschaft von Aus
beutung und Unterdrückung in jeglicher Form ZiU befreien. 
Nur wer ·die welthistoriscb.e Berwliung der Arbeirt:erklasse und 
ihre damus folgende Befähigung, an der Spitze aller revollu
tionären K·räfte, aller fortschritbLich--demokratisch.en Bewegun
gen zu kämpfen, ganz begriffen hat, gewJnnt nen Ausgangs
punkt für das Vel1ständnis der diale}{ltischen Einheit zwischen 
ihrer FührungsroHe und !ihrer Bündnispolitik. 

Aus der historischen Position und Berufung der Arbeiter
klasse - Totengräber des Kapitalismus ZiU sein, als Pionier 
der ,soziali<;1:ischen Revolution und des sozialistischen Au:fibaus 
ZiU wirken - ergibt sich, daß allein sie imstande Jst, unter der 

12) ebenda, S. 482 
13} W. I. Lenin: Werke. Band 18. S. 576 
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Führung ihrer Partei ,ein Bündnis mit allen anderen im Ka
pitalismus ausgebeuteten und unterdrücl;:ten Klassen und 
Schichten zu schließen und in diesem Bündnis die führende 
Rolle auszuüben. Dieses Bündnis i'5t 
_ notwendig, weil die gewaltigen UmwälZiUngen. die .rodt .der 
überwindung des Kapitalismus und mit der Errichtung der 
neuen Gesellschaft verbunden sind, nur unter Einbeziehung 
der breitesten Volksmassen zu vollbringen sind, und 
_ möglich, weil die Lebensinteressen der Arbeiterkla'ise mit 
den Grundinteressen ihrer V,erbündeten a.n sozialer SicQer
heit, Wohlfahrt des Volkes und ,gesichertem Frieden prin
zipiell über:einstimmen. 

Bereits im "Manifest der Kommunistischen Partei", der 
GeburtsurltJunde des WlissenschaftlJichen Sozialismus, entwik
kelten Marx ,und Engels wichtige Grundgedanl\:en und theo
retische Voraussetz,ungen für die Begründung und Anwen
dung der Bündnisstrategie der Arbeiterklasse und ihrer Par
tei, indem sie 
_ die menschheitsgeschlchtliche Berufung der Arbeiterldasse 
zur Führung aller Werktätigen im Kampf gegen die kapitali
stische Produktions- und Herrschaftsweise sowie im Ringen 
um die neue Gesellschaft aus den materiellen Leberisverhält
nissen !und gesrhichtlichen Erfahrungen des Proletariats her
aus nachwiesen IUnd den Grundstein :wr revolumonäl"en 
Kampfpartei der Arbeiterklasse legten, 
_ die sozialökonomische Situation und Perspekti·ve der Mit
telsrhichten analsyierten und den Weg zu ihrer Einordnung 
in den Bund der Arbeiterklas'ie mit allen anderen objektiv 
am Sturz der lmpitalistischen .A!usbeutermacht dnteressierten 
Kräften des Volkes zeigten, 
_ alle Spielarten des "reaktionären Sozialismus", der auf ßeu
daler, bürgerlicher oder kleinbürgerlicher Grundlage erwach
sen war, von ihrer Klassenwurzel her widerlegten und damit 
nicht nur das Proletal"iat, sondern auch seine potentiellen 
Verbündeten vom Einfluß konservativer und utopischer So
zialismus-"Modelle" und -Vorstellungen zu bef:r:eien began-
nen, \ 
_ neben den Endzielen der proletarischen Bewegung auch un
mittelbare Forderungen für die Lösung der damals auf der 
Tagesordnung der Geschichte stehenden Aufgaben der bürger
lich-demokratischen Etappe des revolutionären Prozesses auf
stellten und damit eine programmatische Plattform für den 

16 

Zusammenschluß aller fortschrittlichen politischen K,räfte um 
die junge Arbeiterbewegung schufen. 

Diesen P,rinzipien und Methoden der Bündni<spolitik ist die 
kommunistische und Arbeiterbewegung seit 125 Jahren treu 
geblieben; Lenin hat sie schöpferisch auf die Bedingungen 
des Kampfes gegen den Kapitalismus in seinem imperialisti
schen Stadium angewandt; die Partei der Bolschawiki und 
die anderen Abteilungen der kommunistischen Weltbewegung 
haben -sie in der Praxis des Klassenkampfes bz,w. des sozia
lisHschen Aufbaus schöpferisch weiterentwickelt, die dabei 
gesammelten Erfahrungen theoreti.gch veraLlgemeinert und 
damit die marxistisch-leninistische Theorie bereichert. So ge
wannen die Arbeiterklasse und 1.hre Parteien die Fähigkeit, 
überall in der Welt als Haupttriebkraft des revolutionären 
Karnpfes und der antiimperialistisch-demokratischen Bewe
gung 2lU fungieren; so gewannen sie in den Ländern des So
zialismus die Fähigkeit, alle anderen progressi,ven sozialen 
und po1itischen Kräfte der Gesellschaft um sich zu vereinigen. 
Lenin verwies auf die wich·tige Rolle der Bündnispolitik der 
Arbeiterklasse und ihr·er revolutionären Vorhut mit den Wor
ten: "Di·e Avantgarde erfüllt nur dann die AlUfgaben einer 
Avantgarde, wenn sie es versteht, .'iich 1V0n der unter ihrer 
Führung stehenden Masse nicht loszulösen, sondern die ganze 
Masse Wiirklich vorwärtszuführen. Ohne ein Bündnis mit 
Nichtlmmmunisten auf den verschiedenartigsten Tätigkeits
gebieten kann von einem erfolgreichen kommunistischen 
Außbau keine Rede sein." 14) 

Die Arbeitel"kl!asse und ihre Partei verfügen über die größ
ten geschichtlichen Erfahrungen 1m Kampf gegen den Kapi
talismus rund um die Errichtung des So2lialismus. Beispielhaft 
sind ihre Aktivität und ihre Initiat~ve, ihre Kampfentschlos
senheM und ihr klarer Blick für die geschüchtliche Situation 
ihre Standhaftigkeit und Opferbereitschaft, ihr Perspekthv~ 
bewußtsein und ihr revolutionärer Optimismus. Darin Dindet 
ihre Führungsrolle die geschichtliche Bestätigung. Die erfolg
reiche Verwirklichung dieser Führungsrolle dn den sozialisti
schen Staaten - ·bei der Leitung und Organisation der Pro
duktion und l311er ander;en gesellschaftlichen Bereiche - so
w.ie:im fllntiimper'lialistischen Kampf der Jnternabionalen kom
munistische Bewegung und der Kräfte der nationalen Befrei
ungsrevolution ist der historische T,atsachenbewei:s dafür daß 
die Arbelterkl'asse und !ihre Par,tei zu solcher Führung be-

l;) ebenda. Band 33, S. 213 
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rechtigt und in der Lage sind. Umgekehrt sind die Entfaltung 
und fortwährende Ausgestaltwlg der Bündnisbeziehungen 
eine Hauptform der Verwirklichung der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei: Er,st im Bündnis mi t den 

. wer~tä1li,gen Bauern, mit der schaffenden Intelli,genz, mit den 
anderen werktätigen Schichten realiisiert die Arbeiterklasse
politisch organisiert und geleitet durch ihre revolutionäre 
Partei - die ihr von der Geschichte zugeschriebene Füh
rungsaufgabe. 

Viele Bundesgenossen findet die Arbeiterklasse dadurch, 
daß 'sich im L~ben immer deutlicher herausstellt: Allein sie 
ist in der Lage, alle aus der VeI'igangenheit überkommenen 
huamanistischen Werte und Traditionen, alle gegenwärtig 
wirksamen Hoffnungen und Ideale der fortschrittlichen 
Menschheit aufzugreifen, dialektisch aufzuheben rund auf 
qualitativ neuer gesellschaftlicher Ebene in die Tat um2lUSet
zen. Solche Erwägungen \lnd Erfahrungen sind es, von d~nen 
gerade Christen sich leiten lassen, die sich lin ihrem Wirken 
für das Glück des Nächsten, für die Zukunft dhr,er Nation und 
für den Frieden der VöU;:er an die Seite der Arbeiterklasse 
und ihrer Partei stellen, weil sie in ihr mit Recht die kämp
ferische gesellschaftliche Hauptkraft er.bldd;:en, die im Ver
ein mit ihren Verbündeten solchen Anliegen und Zielen re
ale Erfüllbarkeit zu verleihen vermag. Als der Erste Sekre
tär des Zentralkomitees der SED, Erich H oneckell.', auf 
dem VII I. Parteitag seiner Partei die geschichtliche Leistung 
der Aorbeiterklasse und ihr;er Bündni.spartner in der Deutschen 
Demokratischen Republik würdigte, hob er herwor, daß die 
Arbeiterklasse "der neuen Gesellschaft ihre menschlichen Zü
ge und kämpfenischen Qualitäten" verleiht. 15) An der Seite 
der Ar.beiterklasse gewinnen auch ihre Bündnispartner im 
Grad ihrer sozlalökonomi.schen und politisch-moralischen 
Wan-dLung und Erneuerung neue Wesenseigenschafben. 

Uns christlichen Demokraten hilft dabei - das ist eine Er
fahrung aus langjähriger Geschichte unserer Pantei - das 
Studium des MarxLsmus-Leninismus. Er ist die einDlußreichste 
geistige Strömung unserer Erpoche. "Mit dieser Weltanschau
ung", so stellte unser Vorsitzender Gerald Götting in seinem 
Referat auf dem 13. Parteitag der CDU fest, "konnte und 
kann die Arbeiterldasse die Welt verändern - .verändern im 

i~) Erich Honecker: Bericht des Zentralkomitees an den Vill. Partei
tag der SED, BerUn 1!)11, S. 58 

18 

Sinne des gesellschaftlichen Fortschlitts und des Friedens.'· 16) 

Der Marxi9IDus-Leninismus ist die gemeinsame ideologische 
Grundlage der sozial!stischen Staatengemeinschaft und die 
entscheidende geistige Triebkraft des gesamten revolutionä
ren Weltprozesses unserer Zeit. Die Beschäftigung mit dieser 
Ideologie der führenden Klasse ,und ihrer Par.tei ist für uns 
christliche Demokraten ein Ausdruck un<;erer Bündnisbereit
schaft, unseres Vertrauensverhältnisses zur Arbeiterklasse 
und zur SED, ein geistiger Beitrag zur Festigung der poli
tisch-moralischen Einheit unseres Volkes und zugleich eine 
moralische Verpflichtung - nicht zuletzt im Hinblick. auf die 
Tatsache, daß der verbrecherische AntikommW1'ismus leider 
nur allzu häufig und mit allZlu verhängnisvollen Folgen den 
Marxismus-Leninismus unter scheincl1ristlichem Vorzeichen 
verketzert und bekämpft. 

Betrachtet man das Leben als entscheidendes Kriterium 
für den Wahrheitsgehalt einer Erkenntnis, so kann man sa
gen, daß die marxiistisch-leni·nistische Theorie in der Praxis 
des sozialistischen Aufbaus und des antiimperiali-stischen 
Kampfes ihre Richtigkeit enviesen und ihre Bewährungs
probe bestanden hat, daß sie sich überdies durch die in der 
Praxis neu gewonnenen Erkenntnisse - unter Einschluß der 
Bündniserfahrungen - ständig w,eiterentwickelt. So dst für 
uns christliche Demokraten wie für alle anderen sozialisti
schen Staatsbürger das Studium des Maorxismus-Leruinismus 
eine "\Vli.chtLge Voraussetzung für eine klare Orientierune in 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit und für die bewußte i\.Iit
arbeit an der Weiterentwicklung des Soziali.smus. Dieses Stu
dium vermittelt uns unerläßliche Erkenntnishilfe und unent
behrliche Wegweisung bei unserer gesellschaftlichen SeLbst
verständigung und Se1bstverwkklichung, bei unserer Akti,vi
tät zur Mitgestaltung des entwickelten Sozialismus Wir 
christlichen Demokraten", so erklärte Gerald Götting ~uf der 
Mitarbeiterkonferenz der CDU 1971 in Burgscheidungen, 
"können angesichts der jetzt vor uns stehenden Au:ßgaben 
unseren gesellschaftlichen Auftrag nur dann erfüllen wenn 
wir noch tiefer in den Marxismus-Leninismus eind'ringen, 
ihn noch gründlicher studieren ,und uns die daraJUs resultie
renden Erkenntnisse - ungeachtet der unverwischbaren Un
terschiede zwischen christlichem Glauben und Atheismus -

lG) 13. Parteitag der CDU, a. a. 0. , S. 89 
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als Instrumentaruum unseres gesellschaftlichen Wirkens an
eignen." 17) 

Das Studium des Marxismus-Leninismus fördert uns christ
liche Demokraten in unserer Entwicklung zu sozialistischen 
Persönlichkeiten, weil es uns entscheidend hilft, Richtung 
und Ziel des gesellschaftlichen Gesamtprozesses zu erken
nen, den eigenen Standort zu bestimmen und die eigenen 
Aufgaben abzustecken, den eigenen Horizont :ru erweitern 
und die eigene Perspektive klar dn den Blick zu bekommen. 
Aus dem Studium des Marxismus-Leninismus ergeben sich 
wichtige Stimuli für die Herausbildung der geistig-charak
terlichen Merkmale, die einen sozialistischen Bürger christ
lichen Glaubens kennzeichnen: des sozialistischen Staats
bewußtseins, des sozialistischen Eigentümerbew;ußtseLns, des 
sozialistischen Patriotismus und Internationalismus. So trägt 
das Studium des Marxismus-Leninismus dazu bei, daß wir 
uns noch wirksamer an der allseitigen Stärkung der Deut
schen Demokratischen Republdk und an der Bewältigung der 
Probleme der komplexen soz.iaUstischen Integration beteili
gen können. 

Wir studieren den Marxismus-Leninismus in der Einheit 
seiner drei Bestandteile: des dialektischen und historischen 
Materialismus, der politischen Ökonomie und des wissen
schaftlichen Sozialismus. Unbestreitbar -tragen seine philoso
phischen Prämissen atheistischen Charakter: Andererseits 
wissen wir, daß der christliche Glaube - zum Unterschied 
von Ideologien, die stets Klassencharakter tragen - nicht an 
ein bestimmtes Gesellschaftssystem .gebunden ist. Die aus 
unserem Ethos und unserer Tradition hervol'igehenden An
triebe bilden für uns das Motiv, bei der Lösung der gesell
schaftlichen Probleme unserer Zeit verantwortlich im Sinne 
des Fortschritts mitzutun; aber der christliche Glaube gibt 
keine Weisungen, keine Rezepte für die Entscheidung von 
Einzelfragen des gesellschaftlichen Lebens. Sie liU beurteilen 

• und zu meistern 1st Sache der menschlichen Vernunft, gestützt 
auf die geselLschaftliche Erfahrung und auf die Analyse der 
objektiven Erfordernisse der Gegenwart und Zulmnft. 
"Christlicher Gla:ube", unterstrich Gerald Götting in seinem 
Referat auf dem 13. Par,teitag, "ist kein Ersatz :Wr die Ein
sicht in die objektiven Gesetzmäßigkeiten, die der ,gesell
schaftlichen Entwticklung innewohnen, und darf Icein Hinde-

I~) Die Aulgaben der CDU bei der weiteren Gestalt.ung der entwiCkel
ten sozialistischen Gesellschaft in der DDR .,., (Beflin 1971). S. 10 
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rungsgrund sein für die Aneignung der Erkenntnisse der mo
dernen Gesellschaftswissenschaften. Christen sind nicht we
niger als andere Bürger verpflichtet, Verstand und Vernunft 
zu gebrauchen und sich in ihren Sachentscheidungen von den 
Ergebnissen wissenschaftlichen Forschens und Denkens lei
ten,zu lassen. Das gilt auch <und nicht zuletzt für das gesell
schaftliche Leben und für die Gesetzmäßigkeiten, die seiner 
Entwic:klung Ziugrunde liegen. Erst die Kenntnis und Anwen
dung dieser Gesetze befreit .zu verantwortlichem und ergeb
nisreichen gesellschaftlichem Handeln." 18) 

I! ) 13. Parteitag der CDU, a. a. 0., S. 124 
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IIl. 

Die objektive Führungsrolle der Arbeit erklasse und ihrer 
Partei in allen revolut ionären J;lrozessen !Unserer Zeit hän gt 
auf das engste mit dem Charakter .unser,er Epoche e;usam
men. Sie ist die Epoche des aufsteigenden und sich ausbrei
tenden SOZlialismus. In ihrem Mittelpunkt .soteht die Arbeiter
klasse als soziale Hauptkraft des Kampfes gegen den Kapi
talismus und als Hauptträger der sozialistischen Produktions
und Machtverhältnisse. "Im Kampf für die Erneuerung der 
Welt" schrieb Erich Honecker in der Moskauer "Prawda" 
vom 28. März 1972, "erweist sich die Arbei;terklasse als dlie 
entscheidende, vomvärbsbewegende und vorwärtstrei'bende 
Kraft." 19) Die größte Errungenschaft der internationalen Ar
beiterklasse ist das sozialistische Weltsystem, ist die von der 
Sowjeturuion geführte sozialistische Staatengemeinschaft als 
fester Rückhalt der weltweiten antiLmperialistischen Bew e
gung. 

In der DE:!utschen Demokratischen Republik wie in allen 
anderen Staaten der sozialistischen Gemeinschaft .stellt die 
Arbeiterklasse die soziale und politische HauptkraLt dar, die 
durch ihre revolutionäre Partei ihre Führungsrolle verwi,rk
licht. Sie beruht in erster Linie ·auf der Stellung der Arbei
terklasse im System der gesellschaftlichen Pr.oduktion; sie 
ist oam eng,sten mit dem Voll~eigentum 'als lhöchster F-orm des 
solJiaListischen Ei:gentrutnS und mit der fortgeschrittenen Tech
n.ik verbunden. Als Produzent, .als T·räger der sOrZialistischen 
Staatsmacht und der sozialistischen Ideolo~e ist die Arbei
t erklasse der -bewußte und planmäßige Gestalter des Atuf
baus der sozialistischen Gesellschaft. In allen Phasen unserer 
Entwicklung war die Arbeiterklasse unter der Führung ihrer 
Partei di"e bes'bimmende, richtungw.eisende und oausschLag.ge
bende Kraft. Heute er~bt sich das Wachstum ihrer führen
den Rolle mit objektiver Gesetzmäßigkeilt aus den wachsen
den Anforderungen bei der Gestaltung -der ent'-vickelten so
zialistischen Gesellschaft und aus der zunehmenden Ve r
schärfung der Auseinandersetzung mit dem Imperialismus. 

• Die wachsenden Größenordnungen des sozialismschen Auf
baus, die zunehmende Komplexität und Kompliziertheit der 
Prozesse .zur Ausgestaltung der sOZiialistischen Gesellschaft, 
clie sich ständig verdichtenden Ver1llechtungsbeziehungen 

10) "Neues De u tschland" (B) vom 29. 3. 1972, S. 3 
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~ischen den einzelnen gesellschaftlichen Bereichen verlan
gen höhere Anstrengungen, die Proportionalität und Harmo
nie des gesellschaftlichen Gesamtprozesses planvoll und ziel
gerichtet zu gewährleisten. Steigende Bedeutung gewinnt da
her die Fähigkeit der Arbeiterklass.e und ihrer Partei, auf 
der GI1undlage Jhrer Kampferfahliungen und ihrer wissen
schaftlichen Theorie das gesellschaLtliche Ganz€ zu über
schauen. Dadurch erhöht sich clie Verantwortrung der Partei 
der ArbeLterklasse als leitendes und planendes politisches 
Zentrum aller gesellschaftlichen Entwicklungsprozes.se. Kurt 
Ha ger, Mitghled des Politbüros und Sekretär des Zentral
komitees der SED, hob im Qktdber 1971 vor GeseUschaftswis
senschaftlern in selnern Referat "Die entwickelte sozialisti
sche Gesellschaft" die Aufgabe der Partei der Arbeiterklasse 
her-vor, "allen Werktätigen das Wissen und die Uberzeu·.gung 
von der Igeschii:chtlichen Gl"öße und dem Sinn unseres Han
delns unter oft komplizierten Bedin.!}Ungen, das Verständnis 
und clie überzeugung von der Richtigkeit unseres Weges zu 
vermitteln" . 20) 

• Der rasch voranschreitende sozial!istische Aufbau er.i11ög
licht IUIld erfordert einen weiteren Aufschwung der Aktivität 
und Initiative der Werktätigen, ihre immer engere Einbezie
hung in die Leitung der Produktion und des Staates, ihre be
wußte und sachlmmdige Teilnahme an der Lösung aller gesell
schaftlichen Aufgaben. Damit wachsen zug,leich clie Anforde
rungen an die Führungstätiglteit der Partei der Ar:beiter
klasse, die an der Spitze der gesellschaftlichen Kräfte dafür 
wirkt, daß die Schöpferkraft aller Werktätigen auf die Er
reichung der entscheidenden gesellschaftlichen Ziele - for
muliert in der v.om VIII. Parteitag der SED rbeschlossenen 
Hauptauf.gabe - gelenkt !Wird. 

• Die Arbeiterklasse steht an der Spitze im Kampf ,um die 
DurchsetZiung des wissenschaftlich-techntischen Fortschritts. 
Sie ist in den en~cheidenden Sphären der materiellen Pro
duktion tätig - also dort, wo neue wissenschaftliche Erkennt
nisse und technische Errungenschaften produktiv wirksam 
werden. Die Vereinigung -der Ergebnisse der wissenschaftlich
technischen Revolution mit den Vorzügen der sozialistischen 
Produktionsweise aber ist die Hauptbedingung für weitere 

31) Kurt Hager: Die entwiCkelte s ozialistische. Gesellschaft , B e tUn 1971. 
S~ 7 
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Fortschritte bei der Gestaltung der entwickeLten sozialisti
schen Gesellschaft. 

Im Zusammenhang mit der wissenschaftlich-technischen 
Revolution verändern sich die ökonomischen und sozJalen 
Existenz- IUnd Entwicklungsbedingungen der Arbeiterklasse, 
ihre Struktur und Zusammensetzung, erhöht sich ihr Bil
dungs- IUnd Qualifikationsgrad. In keiner Weise führt jedoch 
die wissenschaftlich-technische Revolution \Zu einem - von 
den bürgerlichen Theoretikern häufig behaupteten - "Ver
schwinden" der Arbeiterklasse oder zu einer Herabmlnde
rung ihrer Führungsrolle in den gesellsch~ftlichen Prozessen. 
Im Gegenteil: die Arbeiterklasse ist die entscheidende soziale 
Kraft bei der Durchsetzung der wissenschaftlich-techruischen 
Revolution. Unter sozialistischen Bed1ngungen hat sie .ge
rechterweise zugleich den Hauptanteil an den Früchten der 
gesellschaftlichen Arbeit, deren Potenz durch die wissen
schaftlich-technische Revolution quahtativ erhöht wird. Aluch 
unter kapitalistischen Bedingungen tritt die Arbeiterklasse 
ihre Führungsrolle im Kampf für den ges.elLschaftlichen Fort
schr~tt nicht etwa im Ergebnis der wissenschaftlich-techrui
schen Revolution an die Intelligenz ab; diese bleibt nach !Wie 
vor eine vom Kapital abhängige Schicht, dlioe zu den poten
tiellen Bündnispartnern der Arbeiterklasse [,rn Kampf um de
mokratische Veränderungen und um den Sturoz der Diktatur 
der Bourgeoisie gehört. 

• Bei der weiteren Gestaltung der sozialistischen Gesell
schaft ,und im Kampf mit dem imperialistischen System er
hält der subjektive Faktor, erhält vor allem die ideologische 
Arbeit lunter allen Werktätigen einen ständli.g 2'lunehmenden 
Rang. Die notwendige höhere Bew.ußbheit der A:r.beiterkll:asse 
und ihrer Verbündeten, der Kampf gegen alle bürgerlich
reaktionären überbleibsel im Denken und Verhalten von 
Gliedern der sozialistischen Gesellschaft) gegen alle impeDia
listischen Versuche zur Beeinflussung der M,enschen erhöhen 
die Rolle 'der politisch-ideologischen Aldivität der Partei der 
Arbeiterklasse wie aller anderen fortschrittlichen Kräfte und 
lassen die politisch-geistige Auseinandersetrung auf der 
Grundlage der Ideologie der Arbeiterklasse zu einem erst
rangigen Erfordernis für weitere Erfolge sowohl bei der Lö
sung der inneren Aufgaben des w·eiteren s01Jialistischen Auf
baus als auch im internationalen Klassenkampf !Werden. 

• Bei dem jetzigen Stand der Entwicklung der materiell-
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technischen Basis und der Gesellschaftsverhältnisse in den 
sozialistischen Ländern ist es möglich geworden, die Vorzüge 
der sozialistischen Ordnung nun in stärl\:erem Umfange als 
bisher auch Un internationalen Maßstab bewußt zu nutzen. 
Die Verwirklichung der Hauptaufgabe, die ihrem Wesen 
nach für aUe soz·ialistischen Länder auf gleiche Weise gestellt 
ist, aber auch die Gegebenheiten der international,en System
auseinander.setzung verlangen neuetSchritte auf dem Wege 
zur allseitigen lintegration der sozialistischen Staatengemein
schaft, .zu ihrem noch engeren Zusammenschlluß um die So
wjetunlon, zur bewußten und planmäßigen Ver.einigung aller 
materiellen .und geistigen Potenzen der Länder IUnd Völker 
des Sozialismus. Bei diesen Integrationsprozes.sen spielen die 
marxisbLsch-leninistischen Parteien der sOZlialistischen Staaten 
in enger Verbundenheit und gegenseiUger Abstimmung die 
führende Rolle. 

• Angesichts der InternationalisieI1ung des Klassenkampfes 
gewinnt die Tatsache, daß die Arbeiterklasse eine lint~rnatio
nale Klasse ist, immer mehr an Gewicht. Die kommunistJische 
Weltbewegung erweist sich - gestützt auf die sozialistische 
Staatengemeinschaft und in engem Bündnis mit der national
revolutionären Befreiungsbewegung - als die stärk'ste und 
einflußreichste politische Kraft der Erde, als Hauptkraft der 
revolutionär-antiimperialistischen Bewegung auf allen Kon
tinenten. Der internationale Klassenkampf des Proletariats 
ist heute, ,wie Klurt Hager in seinem bereirts zitierten Referat 
über die Aufgaben der Gesellschaftswissenscha:fiten nach dem 
VIII. Parteitag der SED erklärte, "zu einer Exi'5tenzbedin
gun.g für die Menschheit geworden. Vor allem vom Erfolg ih
res Kampfes hängen die Erhaltung des Ftriedens wie der ge
sellschaftliche Fortschritt ab". 21) 

Zusammenfassend läßt sich also feststellen: Da die Arbei
terklasse der Vorkämpfer aller gesellschaftlichen Kräfte ~st. 
die gegen Kapitalismus und Reaktion, gegen Imperialismus 
und Kriegspolitik angetreten sind, und da sie der soziale 
Hauptträger der sozialistischen Revolution und des sozialisti
schen Aufbaus ist, ist sie diejenige gesellschaftliche Kraft, die 
den revoLutionären Prozessen unserer Erpoche in erster Linie 
den Stempel aufprägt. Je weiter die gesellschaftNche Entwick
lung in den sozialistischen Staaten voranschreitet und je mehr 
der Imperialismus international an Boden verliert, um so 

21) ebenda, S. 17 
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größer wird das Bewährungsfeld für die führ:ende Rolle der 
Arbeiterklasse lund ihrer Partei - sowohl in den L..ändern des 
Sozialismus, in denen die Arbeiterklasse im Bunde mit den 
anderen Werktätigen die Herrschaft ausübt, als auch in den 
kapitalistischen Ländern, sowohl in den industriell forbge
schrittenen als auch in den ~irtschaftlich noch schwach ent
wick,elten. Die Interessen und Kampfziele der revolJutionären 
Arbeiterbew.egung falle, z~s~~en mit den objekti;v,e~ Er
fordernissen und GesetiInaßlgkelten der gesellschaftlichen 
Entwicklung in unserer Zeit. 

Im Verlauf rund Ergebnis sowohl des antiimperialisbischen 
Kampfes 'als auch des sozialistischen Aufbaus entwickelt die 
Arbeiterklasse sich selbst ständig weiter. Im Zusammenhang 
mit den Prozessen der wissenschaftlich-technischen Revolru
tion erreicht sie einen höheren Grad -der Vellg.esellschaftung; 
in ihrer produktiven Tätigkei,t nimmt der Anteil geistiger 
Arbeit fortwährend zu. Das Klassenbewußtsein und die 
Kampferfahrungen der Arbeiterklasse wachsen in der Aus
einandersetzung mit der Monopolbour,geoisie so.wie bei der 
Machtausübung in den s ozialistischen Ländern. Sie erhöht ihr 
Bildungs- und Kulturniveau, ihr gesellschaftliches Verant
wor,uungsbewußtsein, ihre Führung;sfäh1gkeiten. 

In unserer Republik und in den anderen sozial!istischen 
Staaten steht die Arbeiterklasse an der Sp1tze des soz~alisti- . 
schen Wettbewerbs, der soziialistischen GemeinschaftsaTbeit, 
der Neuererbewegung, des Kampfes um die soziaListische Ra
tionalisierung. Hier steht die Arbeiterklasse auf den Kom
mandohöhen des Staates und der Wirtschaft; ,tn der DDR 
beispielsweise entstammen der Arbeiterlcl.asse mehr als die 
Hälfte der Abgeor:dneten der Volkskammer, 60 Prozent der 
Albgeordneten der örtlichen Volksvertretungen, 75 Prozent 
der Leiter der sozialistischen Volkswirtschaft, :fiast 75 Prozent 
aller Richter und 80 Prozent der Offiziere der Nationalen 
Volksarmee. 22) I 

Das Wachstum der F'ührungsroUe der Arbeiterklasse und 
ihrer P.artei ist ,gleichzeitig die entscheidende Voraussetzung 
dafür, daß in steigendem Maße auch alle anderen Werktäti
gen an der Gestaltung der entwickeLten sozialistischen Ge
sellschaft teilnehmen und d.aß die sozialistische Demokratie 
unter 'aktLvel' Mitarbeit aller der P,ar,tei der Anbeiterkilasse 
befreundeten Parteien und gesellschaftlichen Organisationen 
immer umfassender entfaltet werden kann. Die untrennbare 

:.'1) vgl. "Neues Deutschland" vom 27. März 1973 , S.13 

26 

Zusammengehörigkeit von führender Rolle der Al,beirter
klasse und ihrer Partei einerseits, Entwicklung <ler sozialisti
schen Demokratie andererseLts kennzeichnete Erich Honecker 
in seiner Rede auf der propagandistischen Großveranstaltnmg 
der SED-Bezirksparteiorganisation Leipzig im März 1972 mit 
den Worten: "Die Kunst der Fühmmg ist stets die K.unst der 
überzeugung. Einsames Plänemachen ,und bloßes Administrie
ren bewegen immer nur Papier. Gute Argumente und über
zeugungen dagegen bewegen Denken und Handeln von Millio
nen Menschen und lassen ,gute Pläne Wi'rklichkeit wer
den." 23) Die inhaltlichen Hauptelemente der Führungstätig
keit der Partei der Arbeiterklasse umriß Knlrt Hager in sei
nem bereirts angeführten Referat vor den Gesellschaf~w4s
senschaftlern 1972 im einzelnen: "Die Kunst der Führung 
durch die Partei besteht ... in der wissenschaftlichen Vor
aussicht der Igesellschaftlichen Entwicklung, im Treffen rich
tiger Entscheidungen, in der Beratung wichtiger Fragen .de'r 
gesellschaftlichen Entwicklung mit allen Schichten des Vol
kes rund der Festigung des soziaListischen Bewußtsein der 
Werktätigen." 24) 

:!3) Erleb Honecker: Der VIII. Parteitag und unsere nächsten Aufgaben , 
Berlin 1972, S. 43 

11) Kurt Hager, a. a. 0., S.41 
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IV. 

Die Arbeiterklasse ist ständig bestrebt, die soziale Basis 
der von ihr gef,ührten Front der Kämpfer gegen kapitalisti
sche Ausbeutung und jmperialistischen Krieg, für die sozia
listische Umgestaltung der Gesellschaft auszuweiten und zu 
festigen. "Nur im Bündnis mit den anderen Werktätigen", 
heißt es dazu in dem Lehrbuch "Wissenschaftlicher Kommu
nismus", "kann die Arbeiterklasse die Staatsmacht erobern 
und behaupten, den Widerstand der Ausbeuter brechen und 
grundlegende soz.iale UmgestaLtungen durch..üühren." 25) Die 
Entwicklung des Kapitalismus insbesondere in ihrem monopo
listischen Stadium verschärft fortwährend den Widerspruch 
zwischen den Monopolen und der großen Mehrheit des Vol
kes, erweitert also objektiv die soziale Grundlage tür die 
Vorbereitung und Durchfühmmg der sozialistischen Revolu
tion unter der Führung der Arbeiterklasse und i.hrer Partei. 
Unter den Bedingungen des sozialistischen Au:fibaus ist eben
falls ein ständJges Wachstwn der objektiven rund subjektiven 
Voraussetzungen für die Verbn~iterung der Klassenbasis der 
soziali.stischen Staatsmacht, der Diktatur des Proletariats 
festzustellen. "Die Diktatur des Proletariats", sagt Lenin, 
,.ist eine besondere Form des Klassenbündnisses zwischen dem 
Proletariat, der Avantgarde der Werktätigen, und den zahl
reichen nichtproletarischen Schichten der Werktätigen (Klein
bürgertum, Kleinbesitzer, Bauernschaft, Intelligenz usw.) 
oder deren Mehrheit, eines Bündnisses gegen das Kapital, 
eines Bündnisses, um das Kapital restlos zu stürzen, den Wi
derstand der Bourgeoisie und Restaurationsversuche von ihrer 
Seite endgültig niederzuschlagen, eines Bündnisses, um den 
Sozialismus ein für allemal zu errichten und zu festigen." 26) 

Bei führender Rolle der Arbeiterklasse und ihrer Partei ist 
demzufolge das Bündnis der Arbeiterklasse mit den anderen 
werktätigen Klassen und Schichten eine wichtige Bedingung 
für den Sieg der sozialistischen Revolution; die ständige Fe
stigung und Vertiefung dieses Bündnisses ist eine allgemeill1-
gültige Gesetzmäßigkeit des sozialistischen Aufbaus. Im Ge
gensatz zu revisionistischen Entstellungen der Bündnisfrage 
ist hervorz.uheben, daß der sozialistische Inhalt und die so
zialistische Zielsetzung dieses Bündnisses nur durch die füh-

25) P. N. Fedossejew u. 3.: Wissenschaftlicher Kommunismus, Berlin 
1912, S.234 

2(1) Lenin: Werke, Band 29, S. 370 
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rende Rolle der Arbeiterklasse und ihrer Partei gewährleistet. 
werden können; das ist eine wichtige Lehre aus der Ausein
andersetzung nicht allein mit bürgerlichen Antikommunisten, 
sondern auch mit Rechts- und Linksopportunisten innerhalb 
und außerhalb der Reihen der revolutionären Arbeiterbewe
gung sowie aus den Erfahrungen der Bündnispartner selbst. 
Andererseits läßt sich - gestüt~t auf die gleichen Erfahrun
gen - anhand der historJschen Praxis der Nachweis führen, 
daß die Arbeiterklasse und ihre Partei die Ausübung und 
das Wachstum ihrer Führungsfunktion nie vom Standpunkt 
eng begrenzter, etwa egoistisch aufgefaßter Klasseninteressen 
aus Ibetrachten, sondern in erster Linie als zunehmende Ver
antv..rortung gegenüber dem ganzen Volk auffassen und prak
tizieren. 

Das Wachstum der führenden Rolle der Arbeiterklasse !lJnd 
ihrer Partei bei gleichzeitiger Vertiefung des Bündnisses mit 
den anderen Werktätigen ist ein objekti.ves, ständig wirken
des Lebens- und Entwicklungsgesetz des Sozialismus. Aus ei
genem Erleben können wir christlichen Demokraten bezeu
gEm, daß in der Bündnispolitik und damit in der Gestaltung 
der sozialistischen Gesellschaft gerade deswegen so bedeu
tende Erfolge erreicht worden sind, weil die Arbeiterklasse 
und jhre Partei stets 
- an progressive Traditionen und Erfahrungen der Bündnis

partner angeknüpft haben, 
- das Prinzip der Freiwilligkeit ,gewahrt haben und das Bei

spiel wirken ließen, also nicht reglementierten, admini
strierten .und dekretierten, sondern überzeugten, 

- den Bündnispartnern jederzeit Hilfe und Unterstützung 
geWährt und ihnen in schwierigen Fragen beratend zur 
Seite gestanden haben, 

- nie den zweiten Schritt vor dem ersten taten, alle Grund
fragen mit den VeI1bündeten berieten und diese an ihren 
eigenen Erfahrungen wachsen ließen. 
Das war für alle demokratischen Kräfte - darunter auch 

für uns christliche Demokraten - eine große Hilfe, bewußt 
in den Sozialismus zu finden. Gerade dadurch sind w4r als 
Bündnispartner zu verantwortlichen Mitarbeitern, Mitplanern 
und Mi tregierenden geworden.27) Auch darin bestätigt sich 
die Feststellung, die Erich Honecker auf dem VIII. Parteitag 
der SED getroffen hat: "Die objektiv begründete Führung 

77) vgl.: Politisches Studium der CDU 1971/72, Heft 2, Insbes. S. 37 
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der sozialistischEm Gesellschaft durch die Arbeiterklasse min
dert die Stellung und Leistung der anderen werktätigen Klas
sen und Schichten unseres Volkes in keiner Weise. Im Gegen
teil, die Arbeiterklasse beWies .und beweist ihre Fühnungs
qualitäten nicht zuletzt dadurch, daß sie mit ihrer Entwick
lung auch allen anderen Werktätigen hilft und es ihnen er
möglicht, schöpferische Kräfte zu entfalten und einen eigenen 
bedeutenden Beitrag im Sozialismus zu leisten. Jeder, der sich 
um diese gemeinsame Sache verdient macht, genießt Ansehen 
in 'Unserem Land." 28} 

Ein Beispiel für das Verständnis, das die Partei der Arbei
terklasse .den Besonderheiten der Bündnispartner - in ihrem 
Herkommen, ihren Anscha~ungen, in .den Beweggründen ih
res gesellschaftl'ichen Handeins - entgegenbringt, war die 
Ansprache des Mitglieds des Politbüros und Sekretärs des 
ZentraLkomitees der SED Prof. Albert N 0 r den auf ,unserem 
13. Pal"'teitag. Ausführlich zeichnete er die for,tschrLttlichen 
Traditionen nach, auf die wir christlichen Demokraten uns 
ber.ufen können; treffend charakterisierte er die Uberlegun
gen, die uns zur Entscheidung für den &ozialJis.mus veranlaß
ten und uns an die Seite der Arbeiterklasse führten; feinfüh
lig berücksichtigte er auch die glaubens bedingte Spezifik der 
ethischen Motive, die uns ZiUr Parteinahme für das gesell
schaftlich Neue bewogen und uns zu aktiven Mitstreitern 
für die Entwicklung der sozialistischen Ordnung werden lie
ßen. "Wir achten Ihre Entscheidung", erklärte Albert Nor
den, "und wir respektieren die Motive, mit denen Sie Ihre 
Entscheidung begründen und aus denen heraus Sie Ihre Ak
tivität ;für die sozialistische Gesellschaft immer von neuern 
verstärken. Und wir sagen: Wer so seine gesellschaftliche 
und geistige Entscheidung gefällt hat und sie tagtäglich dn der 
.Praxis unseres Lebens nachvollzieht, der hat seinen festen 
Platz jn unserer Gesellschaft, und wird auch in Zukunft dn 
unserer ,Gesellschaft seine Heimat haben. Es ist dies der 
Platz sozialistischer Staatsbürger christlichen Glaubens, die 
alle ihre geistigen und sittlichen Kräfte dem Kampf des Vol
kes zur Verfügung stellen, und es ist dies die Heimat aller 
werktätigen Menschen, die unter der Führung der Arbeiter
klasse in fester politisch-moralischer Einheit verbunden 
sind." 29) Dabei war der Redner zuvor ausdrücklich davon 

:tS) Erich Honecker: Bericht des Zentralkomitees an den Vill. Partei
tag der SED, 8. a. 0., S. 60 

2S) 13. Parteitag der CDU, 8. a. 0., S. 160 
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ausgegangen, daß christliche Demokraten keine Bekenner der 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung sind und daß sie 
von den Aussagen ihres Glaubens und ihrer Ethik aus ihren 
schöpferischen Beitrag zur Festigung der sozialistischen Ord
nung, insbesondere auch in der Menschenbildung, leisten. 

Immer handelten die Allbeiterklasse und ihre Partei nach 
dem bewährten Grundsatz: "Wir nehmen alle mit in den 
SoziaLismus - der Sozial!ismus braucht alle, hat Platz für alle 
und gereicht allen zum Nutzen !., Dabei list zugleich festzustel
len, daß das Bündnis nach seinem InhaLt und seinem politi
schen Ziel keine statische Größe ist; seine K!lassengrundlagen 
und seine Auf·gaben verändern sich entsprechend dem jewei
Ugen Inhalt der konkret gegebenen politischen und sozial
ökonornischen Entwicklungsetpappe sowie im Zusammenhang 
mit den< Veränderungen des dnternationalen Kräfteverhältnis
ses. Ausschlaggebend für den sozialen Ch~ter und die Reich
weite der Bündnisbeziehungen, für das Ziel der Anwendung 
der Bündnisprinzipien im gegebenen Falle sind also immer 
der En1Mrick,lungsstand der sozialistischen P:roduk.bions-, Klas
sen- und Machtverhältnisse sowie die politisch-gesellschaft
lichen Aufgaben in der jeweiligen Phase der Entwicklung. 

Unser Parteivorsitzender Gerald Götting hat in seiner Vor
lesung a uf dem Seminar für hauptamtliche Mitarbeiter der 
Partei an der Zentralen Schulungsstätte "Otto Nuschke" im 
Januar 1973 darauf aufmerksam gemacht, daß das Bündnis 
der Arbeiterklasse und ihrer Partei mit allen ander:en politi
schen lund sozialen Kräften unserer Gesellschaft kein ein für 
allemal gegebener und unveränderlicher Zustand ist; vJ.el
mehr ist dieses Bündnis "ein gesellschaftliches Verhältnis, 
das in der Praxis ständig neu hergestellt, bestätigt fUnd auf 
jeweils höher,e Stufe weiterentwoickelt wir:d. Die Verwirk
lichung der BündnispoHtik", fuhr er fort, "rist also ein histo
rischer Prozeß, der - wie sämtliche gesellschaftlichen Prozesse 
unter sOZlialisbischen Bed.i.ngungen - auf dem bew,ußten Han
deln der Al1beiter1classe und aller Werktätigen beruht. Er 
wird von der Partei der Arbeiterklasse zieLklar .gelenkt und 
geLeitet, nimmt im gemeinsamen Wirken aller geseLlschaft
lichen Kräfte Gestalt an und entsp:r:icht dem Sinn des So
zialismus: Nichts geschieht um seiner selbst willen - alles 
dient dem Wohl des Menschen, dem Glück des Volkes, den 
Interessen der Arbeiterklasse und aller Wer~tätigen." 30) Die 

30) Gerald Götting: Politisch-ideologische Arbeit - Hauptteld unseres 
Wirkens, Hefte aus Burgscheidungen Nr. 186, 5 . 7 
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Fühl1ungsrolle der Arbeiterklasse und ihrer Partei, ihre stän
dige Festigung Wld Ausweitung gereichen also allen anderen 
Klassen und Schichten des Volkes, allen anderen gesellschaft
lichen Kräften zum Nutzen. 

Aiuch in der Periode der Gestaltung der entwickelten so
zialistischen Gesellschaft erweist sich das Bündni.s, beruhend 
auf dieser Führungsrolle, als Existenzbedingung des Sozia
lismus - und dies um so mehr, als die Aufigaben und Ziele 
der gesellschaftlichen Entwicklung größer werden, ihre Ver
wirlüichung also stärker denn je zuvor auch von einer fort
währenden Stärkung der politisch-sozialen Basis des Kamp
fes für den umfassenden und vollständigen Aufbau des So
zialismus abhängt. Aus diesem Grunde betonte Erich Honek
ker im Bericht des Zentralkomitees an den VIII. Parteitag 
der SED: "In der vor uns Liegenden Periode wird sich das 
bewährte Bündnis der sozialen und pOlitischen ....... Kräfte unserer 
Gesellschaft unter Führung der Arbeiterldasse <Und ihrer Par
tei weiter festi.gen. Das entspricht den gemeinsamen Lebens
interessen der Arbeiterklasse, der Klasse der Genossenschatits
bauern der sozialistischen Intelligenz und der anderen 
werktätigen Schichten . . . Die Erfahrungen unserer Bünd
nispolitik lehren, daß es auch weiterhin notwendig ist, jeden 
Schritt der Entv.' icklung gemeinsam mit den Bündnispart
nern zu gehen, damit sie ihre weitere Einordnung in die so
zialistische Gesellschaft iUlmer bewußter vol.Ja.iehen." 31) In 
diesem Zusammenhang erklärte Evich Honecker, daß die 
SED ,.auch in Zulrunft die bewährte Politik der krunerad
schaftlichen Zusammenarbeit mi,t den verbündeten Par
teien. . sowie mit den Massenorganisationen ,im demok::-a
tischen Blode und in der Nationalen Front fortsetzen 
wird". 32) 

Bei der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesell
schaft nähern sich die der AI1beiterklasse ver.bÜlldeten Klas
sen und Schichten weiter an die sich selbst höherentwik
kel~de Al'beiterklasse an. Dieser Prozeß der Annähenung voll
zieht .sich in erster Linie durch die Beteiligung der Bündnis
partner am sozialistischen Wettbewerb 33), durch die Teil
nahme an der Machtausübung, am geistig-kulturellen Leben 
der soziru:istischen Gesellschaft, durch den daraus resultieren-

31) Erich Honecker: BerIcht des Zentralkomitees an den VIII. Partei- . 
t ag der SED, a. a. 0., S. 60, 61 

3'1) v gl. ebenda, S . 61 
33) vgl. ebenda, S. 59 
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den Bewußtseinswandel, dessen EIigebnisse seinerseits akti:voie
rend auf die gesellschaftliche Pr,ax·is 'Zuruckwdrken. Neben 
gemeinsamen Wesenszügen und Interessen, die ihre Grund
lage im Charakter oder sozialistischen Gesellscha..ßtsverhält
nisse rund .in den Zielen des entwickelten Sozialismus Ibe
sitzen, bestehen allerdings auch objektive Unterschiede 2iwi
sehen den einzelnen Klassen und Schichten, s;pezifische 
Interessen; sie werden noch 'auf längere Zei.t existieren und 
finden bei allen gnundlegenden Maßnahmen :rur -Leitung und 
Planung der ,gesellschaftlichen Lebensprozesse ihre Berück
sichtigung. Dominierend sind jedoch die Beziehung.en des 
Miteinander und des Füreinander, die für die ,bisherigen Er
&ebnisse, die jetzigen Vorausse~ungen und die künHigen 
Aufgaben der BÜTIdnispolitik charakteristisch sind. Dal['über 
äußerte Albert Norden in seinem Referat auf der errweiterten 
Tagung des Nationalrats i,m November 1972 in Dresden, als 
er auf einige Überlegungen zur Weiterführung der Bündnis
politik sowie zur Rolle und 2'lU den neuen AUDgaben der Na
tionalen Front zu sprechen kam: 

"W1r .wollen gemeinsam die weitere Verwollkommnung 
der sozialistischen Gesellschaftsordung auf allen Gebieten. 
Wir wollen, daß in Zukunft der werktätige Mensch noch 
stärker .mit seinen materiellen .und kuJ.turellen Bedürfuri.ssen 
1m Mirttelpunkt unserer Bemühungen steht. 

Es sind die Lehren aus der Geschichte der antagonistischen 
KIDssengese11schaft und die Erfahrungen unseres gemein
samen Ringens bei der Überw.indung des Ianperiailismus; 

es s·ind die TradLtionen unserer -guten und bewährten Zu
sammenarbeit beim bishemgen sozialistischen ~ufbau die 
wa chsende Erkenntnis, daß nur der Sozialismus der Me~ch
heit eine Zukun:flt in Frieden, Demokratie und Sicherheit ga
rantiert; 

~ sind die Erfahrungen ·bei der Bewahr·ung progressiver 
humanistischer Traditionen in unserer Gesellschaft und über 
die zuenst von der Arbeiterklasse getragenen, sich im allge
meinen Leben immer stärker durchsetzenden sozialistischen 
Ideale; 

es ist die lebensbejahende Aufgabe, die Menschen unseres 
Staates zu allseitig entwick:elten sozial-istischen Persönlich
keiten werden zu lassen -

aus der Gesamtheit dieser überlegungen entspringt unser 
fester Wille, das Bündnis aller gesellschaftlichen Kräfte der 
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Repubhlk in der breiten sOZliallistischen Voll{sbewegung der 
Nat ionatlen Front auf ,höherer Stufe weiterzuWhren." 34) 

Damit i&1; der Rahmen lab gesteckt, in dem die Mitverant
wortung der der SED befreundeten Parteien sich Zlunehmend 
entfaltet. Das Wachstum di-eser Mitverantwortung resultiert 
einerseits daraus, daß genereN die Verantwortung jedes ein
zelnen Bürgers unserer Republik - ,unabhängLg von seiner 
sozialen Herkunft, seiner Weltanschauung oder seinem Glau
ben. seiner P'srtei- oder Qpganisations!liu:gehÖl"igkei,t - :f)ür das 
gesellschaftliche Ganze ständig im Anwachsen begrHrfien ·ist, 
und rührt andererseits daher, daß die A.ttliDga'ben und Anfor
derungen auch ,auf den spezifuschen TätigkeitStgebieten der 
einzelnen Parteien innerhalb der Nationalen F,ront immer 
weiter zunehmen. Ständig stei gende po];i,tische ·Bedeutung 
gewinnt unter diesen VoraussetZiungen 'betispiel&weise die 
VerwiI.'Iklichung -des g.esellschaftlichen Auftrags ·unserer Par
tei, "Bürgern chI"i.stLichen Glau.bens aus den -der Alf'beilter
klasse vel.'lbüudeten Schichten die ~undsätzliche Ubereinstim
mung ihrer Lnteressen mit denen der AI'lbe!iterklasse tUnd der 
gesamten sozialistischen Gesellschaft: überzeugend zu erläu
tern, von solchen Erkenntnissen her ihr sozialistisches 
Staatsbewuß:tsein weiter herausbilden und festi,gen ZlU hel
fen und sie ZiU Taten für die ,allseitige Stärlrung der Deut
schen Demokratischen Republik ZiU f,ühren". 35) 

Wir chrisUichen Demokrateri nehmen unsere Müverant
wor,tung innerhalb des Bündnisses konk[Jet wahr durch 

_ praltotische Mitanbeit in der Sphäre der maJteI"iellen Pro
duk,tion) bei der Ausübung der Macht, in den Ausschüssen 
der Nationalen .Front und in allen anderen gesellschaftlichen 
Bereichen, 

_ konstruktive Vorschläge zur wei.teren gese1.lschafUichen 
Entwicklung auf den verschiedensten Teilgebieten der Ar
beit tür den weiteren Atufbau des Sozialismus. 
Vorbedingung einer erhöhten EffekUvität d,ieser Mitarbeit 

ist zunehmendes Bewußtsein von der MoitverantwoI'ltung :6ür 
das Ganze; eben deshalb betrachten wJr -das politisch-ideolo
gische Wjrken als den Kern unserer Partei arbeit und als 
Haupti,nhalt oder Leitungstätigkeit unserer Vorstände. Ziel 
dieser poEtisch-geistigen Prozesse ist die weitere Entw'ick
lung zu sozialistischen Staatsbüligern christlichen -Glaubens; 

31) Albert Norden: Miteinander und Füreinander, Berlin 1972, S, 9 f. 
35) 13. Parteitag der CDU, a. a. 0. , S. 90 
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sie is-t ein Bestarndteil der soziaListischen Persönlichkeitsent 
wi cklung, die sich (in allen Klassen 'und Schichten unseres 
,:olkes vo~zieht und die fortgesetzte Festigung seiner poli
tisch -mOl'31hschen Einhei t fördert. Ger.a1d GöttJim.g hat in sei
nem Referat auf der Mitarbeliterkonferenz der ODU dm Sep
tember 1971 die "ausschlaggebenden Moel'·kmale für die c:re
s.eHschafhliche HaltWl.g rund AktivHät eines Bürgers chl',~t
hchen Glaubens, der bewußt im Sinne des Sozialismus denkt 
und handeLt", und damit die ZielfunkVion des Wirkens unse
r.er . Partei zur !Weiteren A,usprägung von WesenSo2lügen soz.ia
hstlscher Persönlichkeiten in den eigenen Rei,hen sowie in 
den Kreisen der uns nahes'tehenden parteilosen Bürger 
herausgeaI1beirtet ; als 'Solche Eigenschaften ,der GeS'innunc:r 
~nd des HandeIns eines soz.ialistischen Staatsbüügers christ~ 
lIchen Glaubens nannte er: 

• "Er leitet seine Entscheidungen aus der Erkenntnis ab 
daß er seine ethisch begründeten geseLlschaftlichen Anliegen' 
im Sozi'alismus mi,t seinen Mitbürgern gemeinsam verwi,r,k
liche.n kann; denn hier lmnn er in voUem Umfang ,:flür andere 
dasem' und effektiv f.ür den F·rJeden wir.ken, 

• Er li.st überzeugt, daß dem SoZtialismus die Z'Ukunft ge
hört, und tut alles dafür, daß der Sozialismus siegt. 

• Er beweist Gemeinsinn, i.ndem er in gesamtgesellschaft
lichen Maßstäben denkt und in echter VerantwoITtung f,ÜT 
das Ganze handelt. 

e Er weiß sich eng mit seinem lSoZiialistischen Vtaterland ver
bunden und .emveist sein Staatsbewußtsein durch 'Seinen per
sönlichen Beitrag zur Stärk,ung der DDR. 

• Er erfüllt vorbiLdlich die volkswirtschaftlichen Planauf.ga
ben, nimmt aktiv.en .A!nteil am sozi·alisti.schen Wettbewerb 
und an der 'sozialistischen Gemeinschaitsarrbeit, ISO wie das 
auch unser Präsid.i.umsbeschluß über die J.deoloc:rische Unter
stützupg der sozialistischen GemeilIlschaftsa,nbei; besagt) und 
beteiUgt sich am Wettbewerb ,Schöner unsere Städte und Ge
meinden - ilUach mit!' 

• Er nimmt seine staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten 
wahr, lndem er an der Planung und Leitung der Gesellschaft 
teilnimmt, die sozialisti.sche Demokratie in allen I:..ebensberei
chen vertiefen hilft, ·in der Nationalen Ftl'ont mitwJdct: und 
Zitlm Schutz unserer sozialistischen Errungenschaften bereit 
ist. 
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• Er fühlt si:ch als Bürger des deutschen Arbeiter-und-' 
Bauern-Staates eng verbunden mirt: dem Sowjetvolk, mit der 
ganzen sozialistischen Staatengemeinschaft und übt kämp~e
rische Solidarität mit allen um ihre Freiheit ringenden Vol-
ker,n . 

• Er grenzt sich vom Imperialis.mus, sein~~ Ideologi~ I\lJ1d 
Politik· entschieden ab; er ist wachsam gegenuber allen Im~e
rlalistischen Machenschaften und hift mit, daß der lmperla
lisrnus als System zurückgedrängt ,und schließlich überwlun
den wird. 

, • Er strebt nach allseiUger Bildung, nach stänruger Qualifi
zierung, nach Alneignung der Schätze der Krultu~ ~n~ hat 
schöpferisch teil am geistigen Leben unserer ,sozlabs-tIschen 
Gesellschaft." 36) 

So sind wjr christlichen Demokraten 1und mit uns viele 
parteilose Bürger christlichen Glaubens auf dem Wege, so
zialistische PeI'Sönlichkeiten ~u werden; das ,ist ein Proze.ß, 
der weder für uns noch für andere jemals abgeschlossen sem 
kann _ ein Prozeß, auf dem wir vor dmmer neue AuFgaben 
und in immer neue Bewährungssituationen gestellt werd~n
ein Prozeß, .der uns dem K.lassenstandpunl{~ der Arbelt:r
klasse immer weiter annähert. Dazu unterstr.tch Geral,d Got; 
ting in seinem Referat auf dem 12. Parteitag der eDU im.OI\:
tober 1968: "Indem wir die führende Rolle der ArbeIter
klasse !Und ·ihrer Partei beim Aufbau und bei der Vone~~ung 
des Sozialismus anerkennen, indem wir Sie bei der Losung 
aller politischen, ökonomis.chen und geistig-kJultbw'<:~len P:o
bleme unserer sozialistischen Entwickl'ung unterstützen, lfl

dem wir bei der Verwirklichung ihrer hist?ris~en Sen
dung ... fest an ihrer Seite stehen, ha.ben W!lr 'teil an der 
Bewältigung der Aufgaben, die sie von Ihrem Klassenstand
punkt und KJ.assenauftrag her im Interesse -unseres g.aoflz~n 
V'Olkes zu erfüllen hat. Wk christlichen Demokraten, d~e. WIr 
uns drn Verlauf des von uns selbst mitgestalteten pohtl~ch
moralischen und sozialökonomischen W,andlun.gsprozess~ lm
mer mehr zu sozialistisch schaffenden Werktätigen en.twlckelt 
haben teilen diesen Standpunkt im Sinne der gememsamen 
ethisch-humanistischen Grundhaltung von Marxisten und 
Christen und bewähren diese Gemeinsamkeit getreu oe.n 
Prdnzipien unseres Griindungsaufrufs von 1945 in der praktl-

JII) Die Aufgaben der CDU bei der weiteren Gestaltung der entwik-
kelten sozialistischen Gesellschaft in der DDR .. . , 8 . a. 0., S.!) t. 
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sehen Zusammenarbeit bei der Weiterentwicklung unserer 
Republik." 37) 

Unsere PlIinzipientreue in dieser Grundfrage gewinnt da
durch an Gewicht, '<laß der imperialistische Gegner, der zu
nehmend mit den Mitteln und Methoden der politisch-ideolo
gischen I?i.version den Sozialismus aufzu,weichen sucht, in 
seiner psychologischen Kriegführung alles daransetzt, das 
BÜ:ndnis als Lebensgrundlage der s02iiaListischen Gesell
sch,afit; ~u zerbrechen, ändern er ihren Lebensnerv _ die 
führen,de Rolle der Arbeiterklasse ,und ihrer Partei
in Frage stellen will. Demgegenüber rbekräfbigen wir 
die aus der Geschichte auch unserer Partei erwachsene 
El'kenntnis, daß die Anerkennung der führenden Rolle 
der 'Arbeiterklasse und der SED stets das sicherste An
zeichen UrIld der 'zuverlässigste Prüfstein für den wachsenden 
Reifegrad auch der Bündnispartner, der untrügliche Kompaß 
ihres Wirkens nür das Glück des ganzen Volkes äst. In die
sem Sinne stellte Gerald Götting in seiner Ansprache auf der 
Kundgebung zum Abschluß des 13. Parteitages fest: "Die füh
rende Holle der Arobeiterklasse und ihrer Parteli, ihr festes 
Bündnis mit allen anderen politischen und sozialen Kräften 
unserer GeseLlschaft - das ist die sichere Garantie für ge
meinsame Erfolge im sozialistischen Ambauwerk. Unsere 
Mitarbeit an diesem Bündnis, ~ das wir uns aus Dreiern Ent
schluß eingeordnet haben - sie schaffit die Gewähr daflür, daß 
wir unsere Kräfte und Fähigkeiten im -Dienst am Nächsten, 
im Dienst am Frieden entfalten !Und beWähren können." 38) 

Erfolge im Sinne unseres gesellschaftlichen Auftrags ha
baT} wir christllichen Demokraten immer dann ' und nur da
durch erzielt, daß wir in das BÜTIdnisangebot der Partei der 
ArbeiteI'1classe einwilligten, unser Vertrauensverhältnis zu 
ihr festigten und unsere Bündnistreue durch die Tat erwiesen. 
Immer Waren wir gut ,beraten, wenn wir dieses Bündnis ge
sucht !Und zu UJ:1serem Teil durch Leistungen für den Sozia
lismus gestärkt haben. Immer sind rwü gut gefahTen, wenn 
wir durch verantwortliche Mlta.r;beit die BÜlTldnisgemei,nschaft 
vertieft haben. Heute erfüllen 'wir unsere Bündnispfli-cht 
durch bewußte Aktivität bei der Lösung der vom VIII. Par
teitag der SED beschlossenen Hauptaufgabe und bei der Ver
wJrklichung des dort entwickelten Friedenskonzepts der 

3'/) 12. Parteitag der CDlJ, Erfurt 1968, Bulletin, 5.131 f. 
38) 13. Parteitag der CDU, a, a. 0., 5.397 
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Deutschen Demokratischen RepubLik. Wir handeln in der ge
schichtlich erprobten Gewißheit: Erst dank der Herrs"chaft 
der ADbeiterklasse und nur im Zusammengehen mit ihrer 
Partei können wir vevwirklichen, lWas !Uns als Chrdsten und 
Demokraten .am Herzen Negt - Menschlichkei·t und soziale 
Gerechtigkeit, Brüderlichkeit und Frieden. 
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